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Fernruf 479 Mittwoch den 31 . Januar 1934 . Fernruf 479 6S. Jahrgang .

Der Jahrestag der i
Berlin . 30. Jan . Die Wende des ersten Jabres der national¬

sozialistischen Revolution ist angebrochen. 12 Monate sind ver¬
gangen , seitdem das Hakenkreuzbanner siegreich über Deutsch¬
land emporstieg und jeder Monat brachte das neue junge
Deutschland vorwärts, und führte es zu Erfolgen , die selbst die
kühnsten Erwartungen übertrafen. Die Reichsbauptstadt wagt in
einem Flaggenmeer . Noch nie hat man in den Straßen Berlins
so viele Fahnen gesehen . In vielen Betrieben, in denen heure
kurze Feiern stattianden, standen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer in Reih und Glied nebeneinander . Besonders würdevoll
waren die Feiern in den Schulen . Dem Wunsch der Regierung
entsprechend fanden bei den Behörden nur kurze interne Feiern
statt.

Ein besonders wirkungsvolles Bild bot sich der Menschen¬
menge, die sich bereits in der neunten Vormittagsstunde aui dem
Wilhelmsplatz und in der Wilhelmstraße eingefunden batte. Im
Laufe der Vormittagsstunden fanden sich vor dem Palais
des Reichspräsidenten in der Wilhelmstraße , besonders
aber vor der Reichskanzlei, eine große Anzahl Schaulustiger ein
um die Ereignisse des heutigen Tages , die sich im Regierungs¬
viertel absvislen sollen , aus nächster Nähe zu beobachten. Dicht
gedrängt umsäumten die Menschen das Palais . Die Begeisterung
stieg von Stunde zu Stunde. Endlose Heilrufe ballten über den
Platz , und obwohl bekannt wurde , daß ein Emviang der Reichs¬
regierung beim Reichspräsidenten nicht stattfindet, wollten die
Menschen von ihren Plätzen nicht weichen noch wanken. Die Ge¬
duld der Wartenden wurde auch belohnt , denn kurz vor 13 Uhr
zeigte sich der Führer , mit Jubel begrüßt , am Fenster .
Gegen 13 Ubr erschien dann unter Führung des Vizekanzler»
von Papen die Reichsregierung in der Reichskanzlei. Bei ihrer
Ankunft wurden den Ministern herzliche Kundgebungen bereitet,
die sich wiederholten , als das Kabinett die Reichskanzlei verließ .
Besonderer Jubel scholl der Landespolizeigruvoe General Döring
entgegen , die auf ihrem Wege zur Ablösung der Wache in der
Prinz Albrecht-Straße durch die Wilhelmstraße marschierte.

An der Mordstelle und am Grabe Maikowskis , am Haufe
Hallstrabe , jetzt Maikowskistraße 52 in Eharlottenburg, künden
zwei Bronzetafeln von der ruchlosen Tat kommunistischen Gesin¬dels vor einem Jabr . Hier in der dunklen Straße kielen der
Führer des Sturms 33, Hans Eberhard Maikowski und der Po-
lizeioberwachtmeister Joseph Zauritz zu einem Zeitpunkt , als nnt
wehenden Fahnen die nationalsozialistischen Kämpfer von der er¬
bebenden Ehrung kür den Volkskanzler zurückkehrten. Heureflattern die Symbole der nationalsozialistischen Erhebung über
den Straßen dieses Stadtviertels wie überall im einstmals rotenBerlin . Ein großes Hakenkreuz aus Tannengrün. Girlanden und
din irischer Kranz schmücken die Erinnerungstafeln , vor denen
sich dauernd Menschen stauen , die in Ehrfurcht den deutschenErub entbieten , der mit den beiden Gefallenen allen Todesoviern
der Bewegung und der Polizei gilt . Auch die letzte Ruhestätte
Maikowskis auf dem alten Jnvalideniriedhof ist herrlich ge¬
schmückt . Kameraden halten die Ehrenwache.

Eine besondere Ehrung mr den Volkskanzler Adolf Hitlerbatte sich die Hitler - Jugend ausgedacht. Gegen S Ubr
marschierte eine große Schar der Hitler -Jugend mit Bannern
und einem Svielmannszug vor der Reichskanzlei auf. Sie be¬
grüßte ihren Führer mit dem Badenwsiler- Marsch ; am re
Marsch« und Lieder folgten . Nach einer halben Stunde ging esmit klingendem Sviel durch die Wilbelmstraße und über dieStraßen Unter den Linden nach dem Lustgarten , von wo die be¬
geisterten Jungen sich nach Hause begaben.

Unter den Linden bildete die Menge vom Schloß bis zum Kö¬
nigsplatz hinunter ein enges , undurchdringliches Spalier . Be¬
sonders dicht stauten sich die Massen vor dem Ehrenmal , wodie Reichswehrehrenwache mit verstärkter Mannschaft zur Ab¬
lösung aufmarschieren sollte . Um 12 .30 Uhr ertönte vom Bran¬
denburger Tor Marschmusik, und Tausende von Hände flogen
zum Hitlergrub empor , als die Reichswehrehrenkompagnie mit
klingender Marschmusik anrückte und vor dem Ehrenmal in brei-ter Front Ausstellung nahm . Die Menschenmassen strömten spä¬ter in dichten Scharen zum Brandenburger Tor. um nunmehrbis in die Nachmittagsstunden hinein vor der K r o l l o p e r zuwarten und der Aniahrr der Minister und Abgeordneten zum
Reichstage beizvwohnen.

Die lvLrtt. Negierung zrrrn Jahrestag
öer deutschen Revolution

'
Reichsftatthaltor Murr nimmt in der Sonderbeilage des

4,NS.-Kurier" zum Jahrestag der deutschen Revolution dasWort. Er schreibt u . a . : Der Weg der nationalsozialistischen Be¬
wegung war bisher und mutz immer sein der Weg der unerbitt¬
lichen Konsequenz. Als Hitler im Jahr « 1925 die Hakenkreuz-
Mhne wieder aufzog. gab er in Deutschland ein« Reihe völkischerMänner , die an der Spitz« von kleinen und großen Organisa¬tionen Anspruch darauf erhoben , Führer zu sein . Ihnen setzteAdolf Hitler nichts anderes gegenüber als dir klare Erkenntnis,daß ein» Schlacht nicht mit «mein Soldatenrat , sondern durcheinen einheitlichen Willen und einen Führer ge¬wonnen werden könne . Di« Entwicklung der folgenden Jahr «

,Heroin Vi« RichtigMt dieser Erkenntnis. Immer stärker und

mischen Revolution
mächtig« ! erhob sich die nationalsozialistische Bewegung aus der
Vielzahl völkischer Organisationen. Die Geschichte wird Adolf
Hitler und der nationalsozialistischen Bewegung bezeugen müssen ,
daß auch Niederlagen nicht ihre Selbstsicherheit zu erschüttern
vermochten. Es stand für Adolf Hitler unverrückbar fest, daß
der Nationalsozialismus, wenn er seine Mission erfüllen wolle,
allein nur der Leitstern der deutschen Politik sein könne . Des¬
halb mußte er alle Angebote ausschlagen, die eine Kompromiß¬
lösung bedeutet hätten. Von diesen großen Gesichtspunkten aus
gesehen war es schließlich von Nachgeordneter Bedeutung, zu wel¬
chem Zeitpunkt der Nationalsozialismus zur Macht gelangen
würde . Ausschlaggebend war , daß er allein bestimmend sei. Die
große Klarheit, die unerhörte Zähigkeit und beispiellose Konse¬
quenz, mit der Hitler seinen Weg ging , habe schließlich den Sieg
davongetragen . Zukunftsfroh und stolz marschiert eine einst nie-
dergebeugte Nation, einig im Wollen und einig im blinden Ver¬
trauen auf die Führer.

Unter der Ueberfchrift „Soldatische Kameradschaft" schreibt
Ministerpräsident Mergenthaler folgendes :

Es liegt im Wesen der nationalsozialistischen deutschen Revo¬
lution, daß- sie eine Neugestaltung von Volk und Staat von
Grund auf erstrebt . Es handelt sich daher um eine Arbeit und
um ein Ziel auf weite Sicht . Das vergangene Jahr seit der sieg¬
reichen Machtergreifung ist in diesem großen Rahmen nur eine
kleine Spanne Zeit, die aber bewiesen hat , daß die national¬
sozialistische Bewegung dieselbe Zähigkeit und Energie wie in der
Opposition nun bei der positiven Aufbauarbeit zu entfalten ver¬
steht Bei aller Geschmeidigkeit der anzuwendenden Mittel und
der Taktik muß unerschütterlich bestehen bleiben der revolutio¬
näre Schwung und die Festigkeit der politisch-weltanschaulichen
Grundlagen. Alle, die es angeht , mögen wissen : Hier wird es
niemals Kompromisse geben weil wir unserem Ziel und unserer
Fahne niemals untreu werden . Mit den Böswilligen werden
wir fertig werden . Die Ehrlichen aber , soweit sie noch nicht in
unseren Reihen stehen , werden wir innerlich überzeugen und ge¬
winnen , so wie wir jahrelang um die Seelen der deutschen Volks¬
genossen gerungen haben . Denn wir wissen , daß ein Volk schwerste
Belastungen nur dann ertragen und bestehen kann, wenn es von
innen heraus in Not und Gefahr zusammensteht. Um dieses Ziel
zu erreichen, brauchen wir nationalsozialistischen Kämpfer unter¬
einander auch für die Zukunft jene soldatische Kameradschaft,
jenes unerbittliche Zueinander- und Füreinandsrstehen, Las n
den härtesten Kampfzeiten selbstverständlich war und uns un¬
überwindlich machte , jene Treue zueinander , die wir für die
kommende Arbeit so notwendig brauchen. Das zweite Jahr des
Sieges beginnen mit dem Gelöbnis : Kamerad , reich mir die
Hände , treu woll ' n zusammen mir stehn ! 4

In einem längeren Artikel berichtet Wirtfchaftsminister Pro¬
fessor Dr. Lehnich über „Ein Jahr nationalsozialistische Wirt¬
schaftspolitik"

. Er weist darauf hin , daß die württ. Regierung die
Bestrebungen der Reichsregierung bei der öffentlichen Arbeits-
besckMffung weitestgehend unterstützt hat . Die von den Reichs¬
stellen dem Lande im Rahmen der beiden Arbeitsbeschafsungs-
programme der Regierung zugeteilten Kontingente sind voll aus¬
genützt worden . Außer diesen Neichsmitteln hat Württemberg
auch noch erhebliche eigene Mittel aufgebracht und diese als
verstärkte Förderungsdarlehen bei Notstandsarbeiten zur Ver¬
fügung gestellt. Württemberg gibt incht nur relativ , sondern auch
absolut die meisten Darlehen der verstärkten Förderung im gan¬
zen Reich. Es ist gelungen , in Württemberg Ende des Jahres
1933 über ein Viertel aller Erwerbslosen (also erheblich mehr
als im ReichsdurchichnM) als Rotstandsarbeiter, Landhelser oder
tm Freiwilligen Arbeitsdienst unterzubringen . Bei der Bekäm¬
pfung der Arbeitslosigkeit steht Württemberg an erster Stelle.

Innen - und Justizminister Dr . Schund führt nach einer Wür¬
digung des neuen Staates und der Partei u . a . folgendes aus :

Ein solcher Ausgang einer Revolution ehrt ganz gewiß auch
die Gefolgschaft, in allerhöchstem Maße aber den Führer . Er ist
aber undenkbar ohne eine auf weile Sicht geleistete Erziehungs¬
arbeit von ganz großen Ausmaßen . Und wenn wir die Dinge
richtig sehen wollen , so müssen wir wissen , daß Adolf Hitler ein
ganz großer Staatsmann gewesen ist , lange bevor er die staats¬
rechtliche Verantwortung sür die Führung des deutschen Volker
übernahm . Diese gewaltige Vorarbeit ist ihm setzt in reichem
Maße zustatten gekommen Ohne sie läßt sich das , was wir sin
Lause des vergangenen Jahres erlebt haben , schlechterdings nicht
vorstellen. Diese Vorarbeit wird auch in der weiteren Entwick¬
lung der Dinge nicht als Grundlage weggedacht werden können .
Sie führt naturnorwendig zu einer immer innigeren Verbin¬
dung zwischen . Partei und Staat . Weil aber die Partei das
Jüngere . Gesündere, Lebensfähigere ist wird sich aus ihr und
nach ibr der neue Staat gestalten müssen .

Anläßlich des ersten Jahrestages der nationalen Revolution
gibt Präsident Dr . Mattheiß einen kurzen Uebert-ück über den
Auigabenkreis der Politischen Polizei im neuen Reich. Dieser
Aufgabenkreis gehe weit über den Rahmen ihrer bisherigen Tä¬
tigkeit hinaus Denn ihre Ausgabe bestehe darin , Li « izeinde
der Dritten Reicher zu erforschen und zu beobachten und ne zu
bekämpfen, gleichgültig, in welchen Formen dieie Gegner auch
auitreten mögen Daraus folge , daß in Zukunft von der Poli¬
tischen Polizei nicht nur ausschließlich politisch-polizeilich« Dinge
im engeren Sinne des Wortes behandelt werden , sondern daß
von hier aus sehr sorgfältig da» gesinnte politische und kulturelle

Leben des Volkes überhaupt in allen seinen Aeußerungen be¬
obachtet werden muß. Dies erscheine um so notwendiger , als die
Hauptgesahr für die Zukunft von einer gegnerischen geistigen
Haltung zu erwarten sei , die in Ermangelung anderer ihr zur
Verfügung stehender Mittel und Methoden versuchen werde, ihre
politische Tätigkeit in kulturellen , sozialen, wirtschaftlichen und,
wie sich in der letzten Zeit immer wieder bestätigt habe, selbst in
celgiösen Kämpfen zu vertarnen.

Deutscher Reichstag
- SLimnmrrgsbttd
I Berlin, den 30 . Januar t»«4.
: Vor dem Hause der Krolloper hatte sich aus Anlaß der großen

Sitzung des Deutschen Reichstags schon eine Stunde vor Sktzungs-
beginn eine nach Hunderten zählende Menschenmenge eingefun¬den. Sie harrte geduldig der Anfahrt des Führers und der gro¬
ßen Schar der Abgeordneten . In den unteren Räumen des Hau¬
ses hatte die SS .-Stabswache des Führers Aufstellung »«-
nommen . Nach und nach trafen die Reichstagsmitglieder un
Wagen oder zu Fuß ein , herzlich begrüßt von der Meng« .

Der Sitzungssaal bietet das gewohnte Bild ; über dem Präsi¬dium das große rechteckige Hakenkreuz. In einigen Logen hoben
sich die Rundfunkbeamten und Tonfilmoperatrure mit umfang¬
reichen Gerätschaften eingerichtet .

Die Abgeordneten find fast ausnahmslos in Uniform erschie¬nen , und zwar überwiegt bei weitem das braune Ehrenkleid .Viele Abgeordnete tragen auch SS -Uniform , dazwischen stehtman jedoch das Crau einzelner Arbeitsdienstuniformen . Eh« nochdas Reichskabinett erscheint, haben in der zweiten Reih« der Re-
gierungsbänk « bereit » die meisten Staatssekretäre genom¬men. auf der anderen Seite de» Rednerpulte» dir Vertreter der
deutschen Länder .

Einer der wenigen Abgeordneten di« im schwarzen Ztvilklech
erschienen sind , ist der greise General Litzmann, der oon Sen an¬
deren Volksvertretern besonders herzlich willkommen geheißenwird . Schließlich sind die Abgeordneten so gut wie vollzählig
versammelt , unter ihnen auch di« ehemals deutschnationalrn Ab¬
geordneten , die auch diesmal wieder dem Reichstag curgehLren ,Abg. Hugenberg ist beurlaubt.

Die Divlomatenloge ist gut besucht . In der erste » Reih « stellt
man den italienischen Botschafter , neben diesem den englischen
Botschafter. Der französische Botschafter unterhält sich mit
dänischen Botschafter Weiter sieht man den japanischen Bot¬
schafter , den bulgarischen Gesandten und den schweiße« tschen Ge¬
sandten . Ueberfüllt sind die Publikumstribünen.

Gegen 3 30 Uhr erscheint Präsident Eörkng . Er beorlißt dos
Haus und die Tribünen mit dem deutschen Gruß. Minister Frick
nimmt seinen Platz als Fraktionsführer in der Mitte der vor¬
dersten Bankreihe der Abgeordneten ein . In atemloser Span¬
nung erwartet das Haus einige Minuten lang den Führer.

Als Adolf Hitler , begleitet von dem stell « . Parteiführer
Rudolf Heß , im Saale erscheint, erheben sich alle Anwesendenund begrüßen ihn mit erhobenen Händen .

" Führer dankt
und nimmt seinen Platz als Reichskanzler ein.

PrSWent 8sri»z
! erhebt sich sofort und eröffnet die Sitzung . Mein Fükrer. meine
! Kameraden ! Als wir zum. letztenmal hier versammele waren ,
! habe ich Ihnen damals bereits mitgeteilt. daß es sich lediglich

darum gehandelt hat den Reichstag zu konstituieren. Ich habe
! darauf hingewiesen , daß an dem Tage , da unser Führer da«
j Wort ergreifen wird , der neue Reichstag seine erste grundlegende

Sitzung haben wird . Heute nun ist diese Sitzung, an einem denk¬
würdigen Tage , dem 30. Januar . Solange er deutsche Geschichte
geben wird , wird der 30 . Januar nicht nur ein Markstein, er

k wird die entscheidende Wendung im Schicksal des deutschen Volkes
I sein und bleiben . Ein Jahr ist seitdem vergangen und dieses
I Jahr scheint uns wie ein Jahrzehnt, so ungeheuerlich find die
! Veränderungen , so gewaltig ist das, was geleistet wurde , so
, einzigartig das , was geschah und woiu sich das Volk bekannt«.
/ Kameraden ! Wenn Ihr die Zeitungen aus der Zeit vor dem
I 30. Januar 1933 und jetzt vergleicht , wenn Ihr zurückdlickt in die

wenigen Wochen vorher , so werdet Ihr erkennen , wie ungeheuer¬
lich die Veränderung, dir seitdem eingetreten ist, tatsächlich osn-
statten gegangen ist. Lin Jahr deutscher Geschichte, ein Jahr
aber auch weltgeschichtlicher Bedeutung ! Aus den Niederungen ,aus den Tiefen , aus schwarzer Nacht hat sich dar deutsche Volk
aufs neue erhoben und das deutsche Volk hat zurückgefunden zu
seiner Ehr « und seiner Freiheit, zwei Begriffe , ohne die ein Volk
nicht zu leben vermag . Darum auch die furchtbar« Zeit öer
Not , der Entbehrung und der Schande, weil das deutsche Volk
sich selbst vergessen hatte . Di« Wiedergeburt unseres Volkes
unter seinem starken Führer ist »onstatten gegangen. T ue Welt
hat anfangs voll Skid und Mißgunst auf « n» geblickt und heure



ist an Stelle von Mißgunst Achtung getreten . Man hat erkannt ,
'

daß das deutsche Volk nichts anderes will , wie auch wieder ein
Volk zu sein , ebenbürtig und gleichberechtigt unter den anderen
Völkern Europas und der Welt .

Wie aber konnte die gewaltige Umschichtung vor sich gehen ?
Wie konnte ein Volt das gestern noch seig war , heute sich zum
Heroismus der Tat , zum 30. Januar und seinem Volke be¬
kennen? Eine Wiedergeburt , wie sie selten in der Ge¬
schichte vorgekommen ist.

Der 30 . Januar war der Wendepunkt , im letzten Augen¬
blick die letzte Entscheidung und nur möglich , weil , während alle
versagten , ein Führer in Deutschland lebte , der unerschütterlich
an die Güte , an die Krait und an den Wert des deutschen Vol¬
kes geglaubt hat und der diese Dinge neu erweckte und somit
neu stärkte und das Volk neu gestaltete. Und welch gewaltiger
Glaube ist durch dieses Volk gegangen, welch gewaltiges Ver¬
trauen hat das deutsche Volk in diesem Jabre bewiesen und lei¬
nen Führer befähigt. Trotzes zu leisten. Aber auch welch untilg¬
bare Liebe ist dem Führer entgegengestrümt und zuteil gewor¬
den . Warum diese Lieb« , warum dieses gewaltige Vertrauen, ja
werden wir erkennen müssen , das letzten Endes daraus die^Ee-
nuatuung des Volkes darüber spricht , endlich wieder einen Füh¬
rer und eine Führung zu besitzen. Früher , in dem vergangenen
Jahrzehnt des Parlamentarismus . Hai man es dem Volke über¬
lassen . sich über seine Schicksalsfragen klar zu werden ! bas Voll
selbst in seinen verschiedenen Jnteressenlagerungen sollte ent¬
scheiden. Die Führung war zu feige , das selbst zu tun und wollte
sich hinter den anonymen Begriff einer Majorität verdrückeki.
Heute erkennt das Volk, daß die Führung den Mut bat . zu füh¬
ren und unerbittlich das zu tun . was nun einmal das Veste st

So sehen wir , wie es in diesem einen Jahr unsagbarer Mühe
und Arbeit möglich war , ein Reich wieder in Einheit hcrzustc ! -
l . a. Nicht mehr droht di« Gefahr , daß der Rahmen des Reiches
zerfallen könnte. Mit eiserner Faust umklammert der Reichs -
gedanke das gesamte Deutschland. Aus dem widerwärtigen
Treiben parlamentarischer Gruppen wurde endlich die Geschlos¬
senheit des Volkes gebildet . Diese Geschlossenheit , die sich in
wunderbarster Form am 2 . November gezeigt bat , dieses kost¬
barste Gut , Kameraden , das ist Ihnen , das ist uns beute an¬
vertraut . Der Führer bat es mit in unsere Hände gelegr. Das
Valk bat Sie erwählt, nicht weil Sie irgendeine Interessen¬
gruppen repräsentieren , sondern nur aus dem einen einzigen
Grunde : Weil es felsenfest überzeugt war , daß jeder von Ihnen
blindlings und rückhaltlos hinter dem Führer steht . Nicht leicht
war der Kampf. Immer wieder versuchte man, Nisse zu erkennen,
in die man Hineinstoßen konnte, um die Geschlossenheit aufzu-
lrckern . Es ist nicht geglückt ! Mit brutaler Faust — wenn es sein
mußte — haben wir die Staatsfeinde zurllckgeworfen . Rücksichts¬
los sind wir gegen die vorgcgangen , die eigene Interessen über
die Interessen der Nation stellten. Und auch in Zukunft werden
wir gemäß dem Willen unseres Führers gegen jeden vergehen ,
der diese Geschlossenheit antastet , jedem, ob von links oder von
rechts, werden wir mit gleicher Entschlossenheit entgegentreten .
Es ist unmöglich, daß jetzt den Aufschwung des deutschen Volkes
irgend eine Gruppe benutzen könnte, um ihre eigenen Interessen
damit vorwärtszutreiben. Das deutsche Volk kennt heute nur
eines : Das ist die Bewegung , die dieses Volk neu geformt hat.
und sein Führer. Und nur an diesem Führer und seiner Be¬
wegung hängt dieses Volk, ihm vertraut es für seine ganze Zu¬
kunft. Darum ist es eine Selbstverständlichkeit, wenn sich in die¬
sem Fahre so viel umgeschichtet bat . daß auch der Begriff sich ver¬
ändert bat . daß es nicht mehr möglich ist, daß in Deutschland ein
Bundesstaat vorhanden sei, in dem das eine Land dieses, das
andere jenes Volk vorziehe. So wie wir nur eine Bewegung ha¬
ben, nur ein Volk kennen , nur einem Führer vertrauen, so ken¬
nen wir mir ein Reich , eine Autorität, eine Hoheit , eine Souve¬
ränität — und das ist die des Reiches. Der jetzige Reichstag hat
daher die Aufgabe, diesen vom Führer ihm vorgezeichneten
Weg zu gehen und mit seiner ganzen Kraft nur das zu vollen¬
den . was der Führer in großartiger Konzeption uns übermit¬
teln wird . Der heutige Reichstag ist der erste geschlossene Reichs¬
tag einer Weltanschauung , die größer ist als überall die Grup¬
pierungen früherer Reichstage. Die Welt soll erkennen : So wie
das Volk einig ist, so auch seine Führung, so auch seine Vertre¬
tung in der Form des deutschen Reichstages . Ich weiß nicht , wie
eine spätere Geschichtsschreibung einmal dieses Jahr der deut - j
schen Wiedergeburt beschreiben wird, wie eine Geschichtsschrei - !
bung es überhaupt fertig bringen mag , dieses einzigartige Wun- !
der der Nachwelt zu überliefern. Ich glaube , sie vermag es nur, ^
indem sie hinweist auf den einen Mann , der das alles geschaffen

hat . Und wenn beute der Reichstag des 12 . November zusammen,
tritt , wenn heute die Geschlossenheit des Volkes auch in der Ein¬
heit dieses Reichstages zum Ausdruck kommt , dann glaube ich,
ist auch in uns wie in jedem Bauern draußen , jedem letzten Ar¬
beiter und jedem letzten Hitlerjungen das eine heiße glühende
Gefühl für den Führer, dem wir das danken, der uns nicht nur
in den 1 >L Jahrzehnten deutscher Schmach , nicht verzagen und
nicht verzweifeln ließ, sondern, der uns auch in diesem Jabre
deutschen Aufstiegs das Banner getragen hat , uns auch hier nicht
schwach werden ließ, uns auch hier immer wieder diese großen
Ziele zeigte. In Uberwallender , überströmender Dankbarkeit be¬
kennen wir das auch heute dem Führer . Wir brauchen nicht das
Gelöbnis der Treue zu erneuern . Ein Nationalsozialist siebt die
Treue als das Fundament seines ganzen Lebens und seines
ganzen Handelns an . Und die Treue hat den Führer befähigt ,
seine gewaltigen Aufgaben zu lösen ; die Treue wird ihn weiter
befähigen . Ein Volk hat er geschaffen und das Volk wird in--3u-
kunft ihm folgen , wohin er es führt, durch Tiefen zur Höbe ,
durch Schmerzen zum Glück, Das ist das Gelöbnis auch des bcu -
tigen Reichstages . Der Führer möge wissen : Nicht nur eine Be¬
wegung. nicht nur eine Gefolgschaft, nicht nur ein Reichstag ,
das ganze Volk jubelt ihm heute in Dankbarkeit und Treue zu.
( Starker Beifall .)

Gesetz über den Neuausbau des Reiches
Dr . Frick stellt den Antrag Hitler, Dr . Frick und Genossen ,

betr . den Entwurf eines Gesetzes Uber den Neuaufbau des Rei¬
ches, auf die Tagesordnung zu setzen Der Gesetzesantrag har
folgenden Wortlaut :

Die Volksabstimmung und die Reichstagswahl vom 12 , No¬
vember 1933 haben bewiesen, daß das deutsche Volk Uber alle
innenpolitischen Grenzen und Gegensätze hinweg zu einer unlös-
lichen inneren Einheit verschmolzen ist . Der Reichstag bat daher
einstimmig das folgende Gesetz beschlossen, das mit einmütiger
Zustimmung des Reichsrales hiermit verkündet wird, nachdem
iestgestellt ist . baß die Erfordernisse verfassunssändernder Gesetz¬
gebung erfüllt sind :

Artikel 1
Die Volksvertretungen der Länder werden aufgehoben.

Artikel 2
1 . Die Hoheitsrcchte der Länder gehen auf das Reich Uber.
2 . Die Landesregierungen unterstehen der Reichsregierung .

Artikel 3
Die Reichsstatthalter unterstehen der Dienstaufficht des Reichs¬

ministers des Innern .
Artikel t

Die Reichsregierung kann neues Verfassungsrecht setzen.
Artikel ö

Der Reichsminister des Innern erläßt die zur Durchführung
des Gesetzes erforderlichen RechtsverorSnungen und Verwal-
tungsvorschriften .

Artikel 8
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Reichstaesvräsident Göring : Sie haben den Antrag gehört .

Es ist der Antrag, der in seiner Geschlossenheit von den Mini¬
stern der Bewegung , von sämtlichen Führern der deutschen Lande ?
freudig unterschrieben ist. Widerspruch bat sich nicht erhoben . ^
Ich werde also nach der Rebe des Führers den Antrag in drei
Lesungen verabschieden, soweit sich kein Widerspruch dagegen er¬
bebt.

Der Präsident erteilt hierauf dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler

zur Abgabe der Regierungserklärung das Wort. Während sich
der Führer zum Rednerpult begibt , erheben sich alle Anwesen¬
den und begrüßen ihn mit stürmischen Heilrufen . Er führte u ,
a. aus :

Rede des Führers
Abgeordnete ! Männer des Deutschen Reichstages ! Wenn wir

heute rückblickend das Jahr 1933 der nationalsozialistischen Revo¬
lution nennen , dann wird ereinft eine objektive Beurteilung
seiner Ereignisse und Vorgänge d ' ese Bezeichnung als gerecht¬
fertigt in die Geschichte unseres Volkes übernehmen . Es wird

dabei nicht als entscheidend angesehen werden die maßvolle Form ,in der sich diese Umwälzung äußerlich vollzog , als vielmehr die
innere Größe der Wandlung, die dieses eine Jahr dem deutschen
Volke auf allen Gebieten und in allen Richtungen seines Lebens
gebracht hat Zn knappen zwölf Monaten wurde eine Welt von
Auffassungen und Einrichtungen beseitigt und eine andere an
ihre Stelle gesetzt. Was sich in dieser kurzen Spanne Zeit vor
unser aller Augen vollzog , war noch am Vorabend des denkwür¬
digen 30. Januar 1933 von der sicher überwiegenden Mehrheit
unseres Volkes und insbesondere den Trägern, Wortführern und
Repräsentanten des früheren Zustandes als phantastische Utopie
angesehen und bezeichnet worden . Ein so wunderbares geschicht-
liches Ereignis wäre aber auch wirklich undenkbar , wenn es den
Befehl zu seinem Geschehen nur dem Einfall irgend eines lau¬
nischen Menschengeistes oder gar dem Spiel des Zufalls zu ver-
danken gehabt hätte. Nein . Die Voraussetzungen für diesen
Vorgang haben sich aus der Entwicklung langer Jahre zwangs¬
läufig gebildet und ergeben . Eine furchtbare Not schrie um Ab¬
hilfe . So, daß die Stunde nur des Willens harrte, der bereit
war , den geschichtlichen Auftrag zu Vollstreckern

Nach diesen einleitenden Worten von besonderer Einprägsam¬
keit und geschichtlicher Größe schilderte der Kanzler die seit zehn
Jahren bestehenden Spannungen, die die ganze Welt erfüllten
und noch erfüllen . Während noch die bürgerliche Welt von der
Wirtschaft als der alleinigen Herrin und Regentin aller Lebens¬
vorgänge träumte, suchte der im Tiefsten davon nicht mehr be¬
friedigte Mensch nach einer besseren Sinngebung seines Lebens
und begann >o das Zeitalter höchster bürgerlicher Wohlfahrt und
Behaglichkeit mit heftigsten weltanschaulichen Kämpfen zu er¬
füllen . Es konnte nur eine Frage der Zeit sein , wann endlich
die rücksichtslos vorstoßende Lehre der marxistischen Eleichheits -
tdee die letzten bürgerlichen Bollwerke der Politik vor der Wirt¬
schaft überrannt haben würde Auch ohne den Weltkrieg wäre
diese Entwicklung eingetreten . Er hat aber ohne Zweifel den
Ablauf der Ereignisse wesentlich beschleunigt. Die Berücksichti¬
gung zweier Erscheinungen ist wichtig für die Erkenntnis der
Vorgänge dieses Jahres in Deutschland : 1 . Untergräbt oer
furchtbare Krieg die Festigkeit der Autorität der Führung des
damaligen Reiches und führt endlich zum Zusammenbruch

'
nicht

nur nach innen , sondern auch nacb außen . Aktiver Träger dieser
Entwicklung ist der Marxismus , passiv mitverantwortlich dafür
die bürgerliche Demokratie . Zweitens vernichtet das Diktat von
Versailles die Unabhängigkeit und Freiheit des Reiches nach
außen durch die Auflösung und Zerstörung jeder Widerstands¬
kraft und Widerstandsfähigkeit . Das Ergebnis ist jene endlose
Folge politischer und wirtschaftlicher Erpressungen .

Die Lage , die sich daraus ergab , schilderte der Reichskanzler
im Einzelnen .

ZlinerpsWH:
Die zahlenmäßige und sachlich gegebene Schwäche des neuen

Regiments führte zu jener einzigartigen Verbindung zwischen
marxistischen Theoretikern und kapitalistischen Praktikern, die
zwangsläufig in der Folge sowohl dem politischen als auch dem '
wirtschaftlichen Leben die wesenseigenen Charakterzllge dieser
selten korrupten Mesall -ance aufprägen mußte . Ueber das Zen¬
trum hinweg verbindet sich die mehr oder weniger national ver- s
brämte bürgerliche Demokratie mit dem unverhüllten marxisti¬
schen Internationalismus und folgen nun jene parlamentari- '
schen Regierungen , die in immer kürzeren Zeiträumen einander
ablösend das erstarrte wirtschaftliche und politische Kapital der
Nation verkaufen und verprassen. 14 Jahre lang erleidet Deutsch¬
land damit einen Zerfall , der geschichtlich seinesgleichen sucht. !
Es setzte eine Umkehrung aller Begriffe ein. Der Held wird
verachtet und der Feigling beehrt . Der Anständige hat nur noch T
Spott zu erwarten. Der Verkommene aber wird gepriesen. Die
geschichtliche Vergangenheit wird genau so infam besudelt , wie
die geschichtliche Zukunft unbekümmert abgeleugnet . Und wäh¬
rend die Millionenmasse mittlerer und bäuerlicher Existenzen
dem bewußt geförderten Ruin verfallen , hilft ein gutmütig¬
dumm bswordenes Bürgertum in Handlanderdiensten mit , den
allerletzten Einsturz vorzubereiten . Aus dem allgemeinen Zer¬
fall aller Erundauffassungen Uber vie wesentlichsten Bedingungen
unseres nationalen und gesellschaftlichen Gemeinschaftslebens er¬
gab sich ein Sinken des Vertrauens in eine bessere Zukunft . Es
ist ein einzigartiges und ausschließlich der nationalsozialistischen
Bewegung zuzuschreibendes Verdienst , wenn der wirtschaftliche
Verfall mit seiner grauenhaften Verelendung der Massen nicht
jortfolgend ein weiterer Antrieb für die Beschleunigung der poli¬
tischen Katastrophen wurde , sondern vielmehr zu einer Sammlung
der bewußten Kämpfer für eine neue aufbauende Weltanschau¬
ung führte .

Kampf um Rosenburg
Roman aus Oberschlesien von Johannes Hollster ».

7S. Fortsetzung. Nachdruck verdaten .

„Abbitten soll er !" keuchte der Inspektor abermals und
versuchte Natzel zu schütteln .

Da faßten die drei Soldaten zu , und ehe Brucks sichs
versah, taumelte er gegen die Tische.

Brucks stand mit geballten Fäusten .
Es sah aus , als wollte er gegen die drei Soldaten an¬

rennen .
Ritsche fragte Natzel : „ Was ist mit dem Herrn von

Kamerlmgk . . . was ist mit dem Herrn ? " l
Natzel jappte nach Luft . Dann stieß er hervor : „Der

Brucks, der . . . der . . , möchte ihm den Brand in die '

Schuhe schieben .
"

Stille wurde in der Schenke .
„ Herr Brucks? . . sagte Ritsche kalt . „ Sie . . , der

den Herrn betrogen hat nach Strich und Faden . . . unter
dessen Regie im Jahre für 10 000 Mark Vollmilch an die s
Schweine verfüttert worden sind . . . der die kläglichsten i
Ernten die ganzen Jahre hatte . . . Sie wollen den Herrn
verunglimpfen ! Sie erbärmlicher Lump !"

Wie ein Peitschenhieb traf das Wort den Inspektor .
Die Versicherungsleute sahen befremdet.
„Ich werde Sie vor Gericht zur Rechenschaft ziehen !"

schrie Brucks. „Ihr Herr . . . hahccha , , , daß ich nicht
lache . . , wissen Sie , was der Herr wert ist . der eineil
Zuchthäusler an seiner Seite duldet ? He . . . wissen Sie ,
daß Schaffranz , Ihres Herrn Vertrauter , im . . . Zucht -
Hause saß, weil er als Kriminalwachjmeister mit Taschen¬
dieben gemeinsame Sache machte . . . Wissen Sie das ? "

Kusche stand wie vom Donner gerührt . Die Soldaten
sahen sich blaich an .

„ Elender Lügner !
" schrie Ritsche , der sich als Erster

gefaßt hatte .
„ Fragen Sie doch den Kriminalkommissar . . . der

kann es Ihnen ja bestätigen ! Schasfranz ist ein Zucht¬
häusler ! Da bleibt Ihnen wohl die Spucke weg , meine
Herren ! Eine feine Gesellschaft . . . nicht wahr , meine
Herren von der Versicherung? Jetzt kriegt die Sache ein
anderes Bild !

"
Ritsche sah seine Kameraden an .
„Herr Kusche," sagte er dann zum Wirt . „Kein Rosen¬

burger vom Gut wird das „Weihe Lamm " wieder betreten ,
so lange dieser Mann hier geduldet wird , das versichere ich
Ihnen . Wir werden jetzt Herrn von Kamerlmgk Bericht
erstatten .

"
Sie gingen , und Natzel schloß sich ihnen an .

*

Willfried erfuhr kurz darauf von den Soldaten , was
geschehen war .

Der geäußerte Verdacht . . . er selber und Schaffranz
könnten bei der Sache beteiligt sein , der kam ihm ja lächer¬
lich vor.

Aber . . . über Brucks war er empört , und er wollte
am nächsten Morgen sofort mit seinem Schwiegervater
Rücksprache nehmen, daß er ihn sofort entließ.

Am meisten aber erregte ihn , daß der Beamte den
Mund nicht gehalten hatte .

Er dankte den Soldaten .
Dann ließ er Schaffranz rufen .
Er erzählte ihm alles . Schaffranz blieb ganz ruhig . Er

hatte sich damit schon abgefunden.
Ueber den Verdacht schüttelte er den Kopf .
Willfried tat noch ein übriges .
Er ließ die Soldaten rufen sowie das ganze Gesinde von

Rosenburg . Er berichtete in einfacher menschlicher Weise
über das Schicksal von Karl Schasfranz.

Seine Worte faßten überall Bode», und als er sie bat ,
dem Manne , der durch geringe Schuld so bitter büßen
muhte , weiter ihre Freundschaft und ihr Vertrauen zu
schenken, da stimmten sie ihm bewegt zu .

Feldwebel Lehmann war der erste, der Schasfranz auf¬
suchte. der in feiner Stube sah .

„Schaffranz !" sagte Feldwebel Lehmann . „Herr von
Kamsrlingk hat uns eben alle zusammengerufen und hat
uns von Ihrem Unglück erzählt .

"
Das Haupt des Mannes sank herunter .
„Schasfranz !" fuhr er bewegt fort : „Sie hat das Schick¬

sal bitter leiden lassen ! Aber . . . das . . . das wollte ich
Ihnen sagen . , . wir alle auf Rosenburg . . . wir sind
Ihre Freunde . . „ ein Hundsfott , der Sie verunglimpft .
Wir halten zu Ihnen . Sie sind in unseren Augen ein
Ehrenmann ! Das wollte ich Ihnen nur sagen .

"

Schasfranz drückte dankbar des einfachen Mannes
Rechte , daß sie schmerzte .

„Ich danke Ihnen , Feldwebel ! Sie find eine gute Seele !
Wir bleiben gute Freunde !"

Zehntes Kapitel .
Am nächsten Morgen , ehe der Kriminalkommissar nach

Rosenburg kam , da machten die Soldaten beim Aufräumen
der großen Feldscheune einen grausigen Fund .

Man fand die Knochen eines Menschen .
In der Scheune war ein Mann verbrannt .
Eiligst lief man zu Willfried und Gothe und berichtete

ihnen darüber .
Sie kamen sofort und besichtigten den Fund .
„Vermutlich ein heimatloser Wanderer . . . der kein

Dach über sich hatte, der ist in der Feldscheune übernachtet
uüd hat dabei sein Ende gefunden . Wir wollen es dem
Kommissar sagen .

"
Kurz darauf traf der Kommissar ein und untersuchte die

Fundstelle. Er fand dabei noch eine kleine goldene Kra¬
wattennadel , nichts sonst . Den Knochen nach- war es ein
Mann , der hier, verbrannt war .

Der Kommissar teilte Winfrieds Meinung , daß das
Feuer hier einen „Kunden " überrascht hatte .

*

Der Kommissar nahm dann das Verhör wieder auf.
Er lieh die Knechte und Soldaten rufen , die zum Ernte¬

fest auf dem Gut gewesen waren .
(Fortsetzung folgt) .



Leit dem Jahre 193V konnte es daher nur mehr ein Entweder -
Oder geben : Entweder der Sieg fiel in logischer Fortsetzung der
angebahnten Entwicklung dem Kommunismus zu oder es gelang
dem Nationalsozialismus noch in letzter Stunde seinen inter¬
nationalen Gegner zu bezwingen. Ls bewies nur die Verständ¬
nislosigkeit der bürgerlichen Welt für das Wesen dieses Kammes
dag ste noch bis vor zwölf Monaten in Deutschland ernstlich
glaubte , aus diesem vom äußersten Vernichtungswillen erfüllten
Ringen zweier Weltanschauungen miteinander am Ende selbst
als stiller Neutraler siegreich heroorgehen zu können . Aus den
Kämpfen aber erwuchs die unerschütterliche Garde der national¬
sozialistischen Revolution, die Millionenschar der politischen Or¬
ganisation der Partei , die SA . und SS . Ihnen allein verdankt
das deutsche Volk seine Befreiung aus einem Wahnsinn , der, wäre
ihm der Sieg zugesallen, nicht nur diese Millionen i » d ' -> Er-
werbslosigkeit erhalten, sondern bald 30 Millionen dem Ver¬
hungern ausgeliesert hätte.

Außenpolitisch :
Als das deutsche Volk im November 19l8 ergriffen und be¬

fangen von den ihm gegebenen Zusicherungen des Präsidenten
Wilson im Vertrag von Compiegne die Waffen senkte , lebte es
genau so wie heute noch in der inneren , durch nichts zu erschüt¬
ternden Ueberzeugung, daß es am Ausbruch dieses Krieges
schuldlos war. Auch die schwachen Menschen gegen ihr eigenes
besseres Wissen abgepreßte Unterschrift zu einem behaupteten
deutschen Schuldbekenntnis ändert nichts an dieser Tatsache.
Würde dieses eine Mal nicht der Haß die Vernunft betäubt
haben , so hätte das zurückliegende grauenhafte Erleben für alle
eine heilsame Lehre sein müssen , tn der Zukunft durch eine
bessere gemeinsame Zusammenarbeit eine Wiederholung von ähn¬
lichem zu verhüten . Und dann allein wären am Ende die un¬
gemessenen Opfer dieses furchtbarsten Krieges aller Zeiten wenig¬
stens für spätere Geschlechter noch von Segen gewesen. Der
Frredensvertrag von Versailles hat diese Hoffnun¬
gen gründlich und brutal zerstört . Die wahnwitztigen politischen
und wirtschaftlichen Lasten dieses Vertrages haben das Vertrauen
des deutschen Volkes in jede distanzielle Gerechtigkeit dieser Welt
gründlich zerstört. (Stürmischer Beifall.) Bei vielen Millionen
anderen Menschen wurden aber dadurch zwangsläufig Gefühle
des Hasses gegen eine Weltordnung überhaupt geschürt , in der
die dauernde Difamierung eines großen Volkes einfach deshalb
möglich sein soll weil es einmal das Unglück hatte, in einem
ihm aufgezwungenen Krieg nach heroischem Widerstand zu unter¬
liegen . Ohne weiteres erkannten die Drahtzieher der kommunisti¬
schen Revolution die unerhörten Möglichkeiten, die sich aus die¬
sem Vertrag und seinen praktischen Auswirkungen für die Rc -
volutionierung des deutschen Volkes ergaben . Die Welt aber
schien nicht zu bemerken, daß. während sie verblendet auf der
buchstabenmäßigen Erfüllung unbegreiflicher , ja geradezu toller
Unmöglichkeiten bestand, sich m Deutschland eine Entwicklung
vollzog , die als Auftakt zur kommunistischen Weltreoolution den
sogenannten Siegermächten in kurzer Zeit anstelle eines nutz¬
bringenden Vertragssklaven einen pestkranken Bazillenträger
vorstellen mußte. (Beifall.)

So hat die nationalsozialistische Bewegung nicht nur gegen¬
über dem deutschen Volk, sondern auch gegenüber der europäischen
und außereuropäischen Umwelt sich ein Verdienst erworben , in¬
dem sie durch ihren Sieg eine Entwicklung verhinderte , die den
letzten Hoffnungen aus eine Heilung der Leiden unserer Zeit
ansonsten endgültig den Todesstoß gegeben haben würde.

Angesichts dieser Tatsache eines drohenden völligen Zusammen¬
bruches ergaben sich von selbst Aufgaben von einer wahrhaft ge¬
schichtlichen Gröhe. Der von Zerfall bedrohte Volkskörper mutzte
durch einen neuen Gesellschaftsvertrag sie Voraussetzung zur Bil¬
dung einer neuen Gemeinschaft erhalten. Die Erundthesen dieses
Vertrages aber konnten nur gefunden werden in jenen gültigen
Gesetzen , die dem aufbauenden Leben zugrunde liegen . In klarer
Eindringlichkeit mußte man über alles Nebensächliche die Be¬
deutung der völkischen Substanz an sich und ihrer Erbaltung
stellen. Der Wille der Erhaltung dieser Substanz aber muß jenen
geeigneten Ausdruck finden , der als Volkswille sichtbar und
lebendig in Erscheinung tritt und praktisch auch wirksam wird .
Der Begriff der Demokratie erfährt damit eine eingehende Prü¬
fung und Klärung, denn die neue Stoatsfllhrung ist ja nur ein
besserer Ausdruck des Volkswillens gegenüber dem der überlebten
parlamentarischen Demokratie . Politische , kulturelle und wirt¬
schaftliche Aufgaben sind damit nur von einem Standpunkt aus
zu sehen , nach einheitlichen Gesichtspunkten zu behandeln und zu
lösen . Dann wird dieser völkische Gedanke nicht nur zur Ueber-
brückung aller bisherigen Klassengegen ätze führen , sondern auch
zu einer grundsätzlichen Klärung der Einstellung zu den außen¬
politischen Problemen.

Der nationalsozialistische Rassengedanke und die ihm zugrunde
liegende Rassenerkenntnis führt nicht zu einer Geringschätzung
oder Minderbewertung anderer Völker , sondern vielmehr zur Er¬
kenntnis der gestellten Aufgabe einer allein zweckmäßigen Lebens¬
gebarung und Lebenserhaltung des eigenen Volkes. (Beifall.)

Er führt damit zwangsläufig zu einer natürlichen Respektie¬
rung des Lebens und des Wesens anderer Völker. Er erlöst da¬
mit die außenpolitischen Handlungen von jenen Versuchen , fremde
Menschen zu unterwerfen , um sie regieren zu können oder um
sie gar als eine reine Zahlenmasss durch sprachlichen Zwang dem
eigenen Volke einzuverleiben . Dieser neue Gedanke verpflichtet
zu einer ebenso großen und fanatischen Hingabe an das Leben
und damit an die Ehre und Freiheit des eigenen Volkes wie zur
Achtung der Ehre und Freiheit anderer .

Dieser Gedanke kann daher eine wesentlich bessere Basis ab¬
geben für das Streben nach einer wahren Befriedung der Welt,
als die rein machtmätzig gedachte und oorgenommene Sortierung
der Nationen in Sieger und Besiegte in berechtigt und recht¬
lose Unterworfene Aus einer solchen inneren RcvolnLionisrnug
des Denkens des Volkes kann aber auch auf der einen Seite die
autoritäre Entschlossenheit und das instinktsichere Vertrauen
kommen als Voraussetzung zur Behebung det' wirtschaftlichen
Not. Und wir sind entschlossen , vor der Lösung Sicher Aufgabe
nicht zurückzuweichen , sondern sie anzufassen.

Die Meii des Wen Sahres
Der Reichskanzler erinnerte dann daran , wie er am 39 . Ja¬

nuar vor einem Jahre , vom Eeneralieldmarschall und Reichs¬
präsidenten von Hindenburg mit der Bildung und Führung der
Reichsregierung betraut , mir nur zwei Ministern in einem ihm
persönlich und der Bewegung zunächst fremd gegenüberstehenden
Kabinett vor die Nation trat , sich aber nur immer als Vertreter
und Kämpfer seines Volkes gefühlt bade. Ich habe auch niemals
in der reinen äußeren Macht einen irgendwie möglichen Ersatz
für das Vertrauen der Nation gesehen , sondern mich redlich be¬
müht , die in der Macht liegende Autorität in die Stärke des
Vertrauens zu verwandeln . Ich darf daher mit Stolz bekennen,
daß, wo die nationalsozialistische Partei ausschließlich ihre Wur¬
zeln im Volke hatte , wir auch als Regierung niemals anders
dachten als im Volk, mit dem Volk und kür das Volk. (Lebhafter
Vrifall und Bravo-Rufe .)

Wenn ich in 14 langen Jahren des Kampfes um die Macht im¬
mer wieder die kompromißlose Vernichtung der bürgerlichen und
marxistischen Parteienwelt als Voraussetzung für den deutschen
Wiederaufstieg proklamiert hatte , dann erschien diese Zielsetzung
nicht nur der großen Mehrheit meiner politischen Gegner als
die Ausgeburt eines wahnsinnigen Fantasten. Männer des Deut¬
schen Reichstages ! Ueber 70 Jahrs lang haben diese Parteien
am deutschen Volkskörper gelebt und schienen unsterblich zu sein.
Ja . ihre Bedeutung wuchs dauernd ! 70 Jahre lang haben sie
ihre Bedeutung im Staate steigernd gehoben und endlich die
Macht als das ausschließliche Objekt >bres Wnllens und ihrer
Interessen untereinander ein - und ausgeiauschr. Sie haben dir
deutsche Gesetzgebung in ihrem Sinne beherr .cht . Dieser Sinn
aber hat das Reich zum Büttel ihrer Interessen erniedrigt. Und
als das deutsche Volk endlich dem trostlosen Elend , ja der Ver¬
nichtung, entgegenging , erhoben sich die Parteien noch mehr als
vordem erst recht zu einer wahren Tyrannis des össentlichen Le-
bnes.

Nun . meine Herren des Deutschen Reichstages , in einem Jahr
der nationalsozialistischen Revolution haben wir die Parteien
gestürzt. Wir haben sie beseitigt und ausgelöscht aus unserem
deutschen Volk . ( Stürmischer Beifall. Bravorufe. Händeklat¬
schen .) Siegreich hat sich in diesem Jahre über den Trümmern
dieser versunkenen Welt erhoben die Kraft des Lebens unseres
Volkes. (Erneuter stürmischer Beifall.)

Was bedeuten alle gesetzgeberischen Maßnahmen von Jahr¬
zehnten gegenüber der gewaltigen einzigen Tatsache? Man bat
früher neue Regierungen gebildet , seit einem Jahr aber leben
wir in einem neuen Volk ( Jubelnder Beifall) und so,
wie wir die Erscheinungen der politischen Zersetzung unseres
Volkes überwunden haben , nahmen wir schon in diesem Jahr
den Kampf auf gegen die Erscheinungen des wirtschaftlichen Ver¬
falls .

Der Führer sprach dann im einzelnen über die nun im großen
abgeschlossene Gesetzgebung zur Niederlegung der Grundzüge ei¬
nes Zustandes , in dem anstelle des Faustrechtes des wirtschatflichStärkeren die höheren Interessen der Gemeinschaft aller schaf¬
fenden Menschen ausschlaggebend treten werden. Dieses gewal¬
tige Werk der Ueberwindung der politischen und wirtschaftlichen
Klassenorgamsationen hat k/ineswegs seinen inneren Abschluß
gefunden , sondern wirb sich als lebendige Ausgabe genau so er¬
füllen wie in den 12 Monaten hinter uns . Nicht weniger ein¬
schneidend ist die Anseinandersetzung des neuen Staates mit den
beiden christlichen Konfessionen. Erfüllt von dem Wunsche , die in
den beiden christlichen Konfessionen verankerten großen reli¬
giösen, moralischen und sittlichen Werte dem deutschen Volke zu
sichern , haben wir die politischen Organisationen beseitigt , die
religiösen Institutionen aber gestärkt. Wir alle leben dabei in
der Erwartung , daß der Zusammenschluß der evangelischen Lan¬
deskirchen und Bekenntnisse zu einer deutschen eangelischen
Reichslirche jener eine wirkliche Befriedigung geben möge , die
in der Zerfahrenheit des evangelischen Lebens eine Schwächung
der Kraft des evangelischen Glaubens an sich befürchten zu müs¬
sen glaubten . Indem so der nationalsozialistische Staat in die¬
sem Jahre der Stärke der christlichen Bekenntnisse seine Achtung
erwiesen bat , erwarter er dieselbe Achtung der Bekenntnisse vor
der Stärke des nationalsozialistischen Staates . (Jubelnder , sich
immer wiederholender Beifall.)

Die nat.-soz . Partei kann heute unter keinen Umständen ver¬
gangene dynamische Interessen und die Ergebnisse der Politik
dieser Interessen als für alle Zukunft zu respektierende Ver¬
pflichtungen des deutschen Volkes und seiner Organisationen des
staatlichen Lebens anerkennen . Die deutschen Stämme sind die
Bausteine unseres Volkes. Die politischen Gebilde der Einzel¬
staaten aber sind Ergebnisse eines zum Teil guten , zum Teil sehr
schlechten Handelns von Menschen vergangener Zeiten . Sie sind
Menschenwerk und daher vergänglich. Ich möchte an dieser Stelle
Protest einlegen gegen die erneut vertretene These , daß Deutsch¬
land nur wieder glücklich sein könne unter seinen angestammten
Vundesfiirsten . ( Stürmischer , sich wiederholender Beifall . ) Nein !
Ein Volk sind wir und in einem Reiche wollen wir leben. W >r
haben daher in diesem Jahre bewußt die Autorität des Reiches
und die Autorität der Regierung jenen gegenüber durchgesetzt ,
die glaubten, auch dem nat . - soz . Staat ihren traditionellen Wi¬
derstand avsagen zu können. Bei aller Würdigung der Monar¬
chie . bei aller Ehrerbietung vor den wirklich großen Kaisern
und Königen der deutschen Geschichte ist di» Frage der endgül¬
tige« Gestaltung der Staatsform des deutschen Reichs heute
außer jeder Diskussion. Wie immer auch die Nation und ihre
Führer dereinst die Entscheidung treffen werden , eines sollen
sie nie vergessen : Deutschlands Führer erhält seine Berufung

irch das deutsche Volk und ist ihm allein ausschließlich verpflich-
. « (Stürmischer jubelnder Beifall.) Ich selbst fühle mich nur als

Beauftragter der Nation zur Durchführung jener Reformen , die
es ibm einst ermöglichen werden, die letzte Entscheidung über
die endgültige Verfassung zu treffen .

Aufgaben -er Zukunft
Der Kamps um die innere Neugestaltung des deutschen Volkes

und Reiches ist nicht abgeschlossen . Auch in der Zukunft sind die
Aufgaben unseres innenpolitischen Wollens und Handelns vor-
gezeichnet : Stärkung des Reiches durch die Zusammenfassung
aller Kräfte in einer organisatorischen Form, die nachholt, was
in einem halben Jahrtausend versäumt wurde . Förderung der
Wohlfahrt unseres Volkes auf allen Gebieten unseres Lebens
und einer gesitteten Kultur. — In diesem Zusammenhang kün¬
digte der Reichskanzler das dem Reichstag vorgelegte Ermächti¬
gungsgesetz an.

' Die weiteren Ausführungen des Reichskanzlers galten Fragen
der Außenpolitik . Als ich am 30. Januar von dem Reichspräsi¬
denten mit der Führung der neuen Regierung betraut wurde,bewegte mich und mit mir nicht nur die Mitglieder des Kabi¬
netts . sondern das ganze deutsche Volk das einzig brennend
heiße Gebet , der allmächtige Gott möge es uns geben, dem deut¬
schen Volke die Ehre und Gleichberechtigung vor der Welt wie¬
der zu erriva -n. Als aufrichtige Anhänger einer wirklichen Po¬
litik der Versöhnung glaubten wir dadurch am besten beitragen
zu können zu einem wahrhaften Frieden der Völker. Indem bis
neue deutsche Regierung entschlossen war . den Kampf für die
deutsche Gleichberechtigung auizunebmen . war sie überzeugt , da¬
mit der Welt einen Beitrag zur Gesundung der weltwirtschaftli¬
chen Beziehungen zu liefern . Grundsätzlich geht die deutsche Ne¬
gierung von dem Gedanken aus. daß es für die Gestaltung unse¬
rer Beziehungen zu anderen Ländern selbstverständlich belang¬
los ist . welcher Art die Verfassung und Regierunaswrm sein
mag . die die Völker sich zu geben belieben . Es ist daher aber
auch die eigenste Angelegenheit des deutschen Volkes , den geisti¬
gen Gehalt und die konstruktive Form seiner Staatsorsanisa-
tion und Staatsillhrung nach eigener Empfindung zu wählen .
Nur so war es verständlich und möglich , daß trotz der großen
Differenzen der beiden herrschenden Weltanschauungen das Deut¬
sche Reich sich auch in diesem Jahre bemühte, seine freundschaft¬
lichen Beziehungen Rußland gegenüber weiter zu vilegrn . Wenn
Herr Stalin in seiner letzten großen Rede der Befürchtung
Ausdruck sab. in Deutschland würden sowjetfeindliche Krittle tä¬
tig sein , so muß »ö an dieser Trell» diese Meinuna dahifl korri¬

gieren , daß, genau so wenig , wie in Rußland, eine deutsch« na»
tionalsozialistische Tendenz geduldet wird , Deutschland eine kom¬
munistische Tendenz oder gar Propaganda dulden wird. (Stür¬
mischer Beifall und Händeklatschen.)

Der Kanzler behandelte darauf eindeutig unsere Beziehungen
zu Oesterreich und widerlegte Behauptungen der österreichischen
Regierung , berührte die Freundschaft zu Italien und kam ein¬
gebend auf das deutsch - französische Verhältnis zu sprechen . Zum
Schluß unterstrich der Führer die Friedenspolitik Deutschlands,
an dessen Spitze der Feldmarschall des Krieges stehe , der oer-
ehrungswürdig« Reichspräsident . (Näherer Bericht folgt .)

Einstimmig angenommen
Der Reichstag nahm nach Entgegennahme der Regierungser¬

klärung , iür die das Haus dem Führer mit langanhaltenden be¬
geisterten Kundgebungen dankte, das Gesetz über den Neuaufbau
des Reiches in allen drei Lesungen und in der sich anschließenden
Schlußabstimmung einstimmig an . Die Verabschiedung des Ge¬
setzes durch deu Reichstag löste erneut im ganzen Hause stürmi¬
sche Kundgebungen für den Führer aus.

Durch das Gesetz gehen sämtliche Hoheitsrechte der Länder aus
das Reich über , werden die Länderparlamente beseitigt , die
Rcichsftatthalterder Dienstausstcht des Reichsinnenministers un¬
terstellt und dieser ermächtigt , eine neue Verfassung auszuarbei¬
ten und durch Verordnung in Krast zu setzen.

Vertagung
Präsident Gör ins dankte nochmals dem Reichskanzler der

der Hori Deutschlands sei und bleiben müsse . Mit eine !» orei-
fachen Sieg Heil schloß er darauf die Sitzung . Die Abgeordneten
erhoben sich und stimmten begeistert in den Ruf ein . Sie janaen
bann gemeinsam das Horst Wessel -Lied.

Der Neuaufbau des Reiches auch vom Neichsrat
angenommen

Berlin . 3g. Jan . Nach - er Sitzung des Reichstages trat der
Neichsrat zusammen. In einer Sitzung von nur wenigen Minu¬
ten Dauer stimmte er dem Gesetz über den Neuaufbau de» Rei¬
ches einstimmig und ohne Aussprache zu.

Letzte Nachrichten
Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten

Berlin , 3V . Jan . Anläßlich des Jahrestages der lletzer-
nahme der Führung der Reichsregierung durch Adolf Hitler e «t-
vsing der Herr Reichspräsident den Herrn Reichskanzler z« ei¬
ner persönlichen Aussprache.

Zum russischen Stratosphärenflug gestartet
Moskau , 30. Jan . Ein neuer StratosphärenNug ist a«

Dienstag vormittag von Moskau aus unternommen worden.
Der Stratosphärenballon der Lssoaviachim hatte um 11 . 17 Uhr
russischer Zeit 20 600 Meter Höhe erreicht und steigt weiter . Bis¬
her war die Funkverbindung mit dem Ballon gut.

Älllltt
Mldbad , 31 . Januar 1934 .

Familienfeier. Dem Ruf des Cvang. Kirchenchors zueiner Familienfeier in Verbindung mit einem Gemeinde-
abend im „ Schwarzwaldhof "

ist am Sonntag abend so zahl¬
reich Folge geleistet worden » daß die nach 8 Uhr ein-ge-
trosfenen Gönner und Freunde des Kirchenchors nur noch
schwer ein Plätzchen finden konnten. Eingeleitet wurde die
Feier mit dem Chor „Heilge Nacht o -gieße du "

. Dann
spielte ein Geigen - Trio eine Sonate , die gleich dem zuvor
vorzüglich vorgetragenen Chor reichen Bestall eintrug , wo¬
rauf Herr Oberlehrer Wilübrett neben herzlichen Wor¬
ten der Begrüßung zunächst den Gästen für ihr Erscheinenund den Mitgliedern des Kirchenchors für ihre Unterstützung
feinen Dank -abstattete . Es ist ihm eine Genugtuung festzu¬
stellen, daß dem Kirchenchor , dessen Bestrebung Dienst am
Volke fei, heute so großes Interesse ent-gegengebracht werde
und er hofft - daß diese Verbundenheit bestehen bleibe. Der
heutige Abend sei veranstaltet worden , um Freude zu er¬
wecken und so konnten die vom Reichsführer der Deutschen
Arbeitsfront Dr . Ley geprägten Worte „Kraft Lurch
Freude " auch hier wohl Anwendung finden. Der Kirchen¬
chor, der sich von jeher mit der Pflege der alten Kirchen¬
lieder und Volkslieder befasse, pflege damit auch die -deutsche
Hausmusik» die allerdings immer mehr vom Radio ver¬
drängt werde. Wir möchten nur wünschen , daß die im In¬
teresse des Kirchenchors gemachten Ausführungen auf frucht¬baren Boden gefallen sind . In bunter Folge , in die sich
Kirchenchor und Gei-gentrio mit Volksliedern und Jnstru -
mentalvorträgen teilte wickelte sich nun das reichhaltig«
Programm ab . Zwischen hinein hielt Herr Stadtpfarrer
Dauber eine Ansprache in der zunächst zum Ausdruck
kam , wie notwendig der Kirchenchor für die Gemeinde ist .Er stattete Dann -dem bewährten Chorleiter Wildbrett für
seine selbstlose Hingabe und den Mitgliedern für ihren
Dienst an der Kirche seinen Dank -ab . Dann machte er
-längere Ausführungen über 3 Fragen , die die evangelischen
Christen in der gegenwärtigen Zeit bewegen. Es sind dies
1 . Neugliederung des evang . Gemeindedienstes (früher ev .
Volksbund ), 2 . Glaubensbewegung Deutscher Christen, 3.
Eingliederung der ev . Jugendverbände in die Hitlerjugend.
Für die interessanten Ausführungen wurde dem Redner
lebhafter Beifall zuteil. Vor Schluß der Veranstaltung
wurde das Theaterstück „Käsperle will heiraten " ausgeführt .
Die Hauptrollen waren besetzt durch Wilhelm Hammer
(Käsperl-e ) und Lina Feucht (dessen Mutter ) . Die Auf¬
führung war so drollig und voll der heitersten Szenen ,
daß man aus dem Lachen fast nicht herauskam . Vielleicht
läßt sich das Stück bei einer anderen Gelegenheit nochsin -
mal aufsühren . Den Programmfchluß bildete der passende
Chor „ Wie ist der Abend so traulich, wie lächelnd der Tag
verschied, wie singen so herzlich , erbaulich , Die Vögel ihr
Abendlied"

. Dann sprach Herr Oberlehrer WWbrett noch
ein Schlußwort, in dem er die finanziellen Nöten des Kir¬
chenchors, der früher auch passive Mitglieder gehabt habe,aber heute nur auf die Beiträge der Aktiven angewiesen
sei, wovon die Noten usw. ang -sschasst werden müssen , dar -
legte. Mit einem Appell an die Anwesenden um gütige
Unterstützung» klangen die Schlußworte aus . Mögen sie
nicht ungehört verhallt fein.

Mrtlmters
Stuttgart , 30 . Jan . (V D A . - O p f e r t a g .) Die Lan -

desführung des Volksbunds für das Deutschtum im Aus¬
land (VDA .) teilt als vorläufiges Gesamtergebnis für
Württembergder am Freitag abgehaltenen Sammlung den
Betrag von rund M SVO RM . mit.



Ludwigsburg , 30 . Jan . (Verunglückt .) Vei der Ar¬
beit brachte ein bei einem hiesigen Landwirt bediensteter
22jähriger Mann die rechte Hand in eine Schneidmaschine
und trug so schwere Verletzungen davon , das; ihm im Be¬
zirkskrankenhaus die Hand am Handgelenk abgenommen
werden mutzte.

Münchingen, OA. Leonberg, 30 . Jan . (Lebensmüde .)
Montag früh stürzte sich der 31 Jahre alte Pferdeknecht Eu¬
gen Salwei von Ditzingen vom obersten Bühnensenster des
Spitalhofes herab . Er erlitt einen doppelten Schädelbruch,
Rückenmark - und sonstige Verletzungen. An seinem Aufkom¬
men wird gezweifelt. Die Tat soll er aus Liebeskummer be¬
gangen haben.

Tübingen , 30 . Jan . (Nach Würzburg berufen .)
Der durch die Entpflichtung von Prof . Dr . Otter erledigte
Lehrstuhl für Strafrecht , Strafprozetzrecht und freiwillige
Gerichtsbarkeit in der rechts - und staatswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Würzburg ist dem Ordinarius an
ler Universität Tübingen , Professor Dr . August Schötsn-
sack, angeboten worden. Professor Schötensack vollendet in
diesen Tagen sein 54. Lebensjahr . Er habilitierte sich 1906
an der Universität Würzburg und wurde dort 1910 zum
ao . Professor ernannt . 1913 wurde er als Ordinarius an
die Universität Basel berufen , wo er bis 1922 lehrte .

Oberlenningen , OA . Kirchheim, 30 . Jan . (Ehrung .)
Am Sonntag feierte Kommerzienrat Dr . A . Scheuselen sei¬
nen 70. Geburtstag . Aus diesem Anlatz wurde am Vor¬
abend des Festes von der Einwohnerschaft und von der Be¬
legschaft der Fabrik ein Fackelzug veranstaltet . Die Wün¬
sche der Gemeinde und der verschiedenen Vereine überbrachte
Bürgermeister Straub . Er teilte zugleich einen Beschluß des
Gemeinderats mit, wonach die seitherige Kirchheimerstratze
künftig den Namen Adolf Scheufelen-Stratze tragen soll.
Auch die Glückwünsche des Oberamtsvorstands übermittelte
Bürgermeister Straub . Kommerzienrat Dr . A . Scheufelen
dankte in bewegten Worten für die Glückwünsche und Ehrun¬
gen . Am Sonntag brachte die SS .-Kapelle von Owen dem
Jubilar ein Ständchen . Der Bürgermeister von Erken¬
brechtsweiler übermittelte die Glückwünsche seiner Gemeinde
zugleich mit der Eröffnung eines Eemeinderatsbefchlussrs,
wonach Kommerzienrat Dr . A . Scheuselen zugleich mir sei¬
nem Bruder Dr . Heinrich Scheufelen zum Ehrenbürger von
Erkenbrechtsweiler ernannt wurde.

Kupferzell, OA . Oehringen , 30 . Jan . (Brau , d .) In der
Nacht auf Sonntag ist die Scheuer des Kronenwirts August
Maas abgebrannt . Der Eebäudeschaden dürfte sich aus etwa
5000 RM . belaufen .

Wört , OA . Ellwangen , 30 . Jan . (Unfall .) Beim Hoch¬
zeitsschietzen verletzte sich Josef Metzger, Springhof , durch ei¬
nen Schutz in die linke Hand schwer. Die Hand wurde furcht¬
bar zugerichtet.

Engelhardshaufen , OA . Gerabronn , 30 . Jan . (Eine
100jährige Schwäbin .) Frau Magdalena Wei-
ditschka, die älteste Einwohnerin Mannheims , begeht am
1 . Februar ihren 100 . Geburtstag . Die Jubilarin stammt
aus Engelhardshaufen und ist die älteste von 4 Geschwistern .
Ein Bruder von 95 Jahren und eine Schwester von 92 Jah -

SchwarzesVvett
Winterhilfsrverk Wildvad .

Heute nachmittag ab 1 Uhr

Kohlenausgabe
auf dem Bahnhof . Schluß der Ausgabe 5 Uhr.

ren leben noch . Die Hundertjährige konnte noch im vorigen
Jahre im Garten arbeiten und ist noch verhältnismäßig rü¬
stig-

Nagold , 30 . Jan . (Von der E a u f ü h r e r s ch u l e .)
Am Samstag besuchte Neichsstatthalter Murr die Eaufüh -
rerschule Rötenbach zum Abschluß ihres 5. Lehrganges . In
einer Ansprache wies der Reichsstatthalter auf die künftige
außerordentlich bedeutsame Stellung der politischen Leiter
hin .

Rottweil » 30 . Jan . (Der Schatz im Wäsche¬
schrank ) Vor kurzem wurde eine „arme " Witwe beerdigt,
bei der man beinahe 6000 RM . in Silbergeld in ihrem
Wäscheschrank vorfand . Sie lebte seit 19 Jahren als Witwe
mit noch einer armen Person und einem angenommenen
Kind zusammen und empfing von mehreren Seiten Unter¬
stützung und Almosen.

Ravensburg , 30 . Jan . (Mit erfrorenen Füßen
aufgefunden . ) Montag früh fand ein Radfahrer einen
Mann beim Ergathof im Schnee liegen , der nicht mehr auf¬
stehen konnte . Der Radfahrer verständigte die Polizei , die
dann feststellen konnte, daß der Mann , ein in der Nähe be¬
schäftigter Knecht , auf dem Heimweg gestürzt und schließlich
eingeschlafen war . Der Knecht hatte beide Füße erfroren .

Hochdorf, OA Waldsee, 30 Jan . (Spiel mit dem
Tod .) Ein 26 Jahre alter Mann aus Oberessendorf be¬
nutzte am Sonntag den Zug Friedrichshafen —Ulm, der etwa
9 .40 Uhr die Station Essendorf passiert. Die Annahme , daß
der Zug auf der Station halte , bestätigte sich indes nicht .
Zwischen Hochdorf und Schweinhausen wagte nun der junge
Mann das Gefährliche, aus dem Zug zu springen , um so
nicht nach Biberach fahren zu müssen . Dieser Versuch , der
ein Spiel mit dem Tode war , hatte zur Folge , daß er einen
doppelten Schädelbruch, sowie einen Oberkieferbruch erlitt .
Im Krankenhaus Lberhardzell liegt er nun in bedenklichem
Zustand darnieder .

Ulm, 30 . Jan . (Ehrun g .) Wenige Tage nach der Macht¬
übernahme durch den Führer Adolf Hitler wurde in Ulm
bei einem Umzug der politischen Gegner am 4 . Februar dem
jetzigen Sturmführer Jäger ein Auge ausgeschlagen. Reichs¬
statthalter Murr übersandte dem verdienten Kämpfer in den
letzten Tagen als Anerkennung seiner besonderen Verdienste
für die Bewegung einen Radioapparat . Er übermittelte in
diesem Zusammenhang Pg . Jäger den aufrichtigen Dank für
die bisher geleistete Arbeit .

Kleine Nachrichten ans aLer Wett
Der englische Luftfahrtministcr in Rom . Der britische

Luftfahrtminister Lord Londonderry , der in Rom singetrof -
fen ist , wird dort Verhandlungen führen , die auf eins Be¬
schleunigung des regelmäßigen Luftverkehrs mit Indien
und Südafrika Hinzielen .

Annahme des Eoldreserve -Eefetzes im Repräsentanten¬
haus . Das amerikanische Repräsentantenhaus hat am Mon¬
tag die unwesentlichen Abänderungen des Senats zum
Goldreservegesetz einstimmig angenommen .

Noosrvelts Geburtstagsfeiern . Amerika rüstet zu einer
großen Feier des Geburtstages Roosevelts , der am Diens¬
tag 52 Jahre alt wird . Zum erstenmal in der Geschichte der
amerikanischen Republik wird der Geburtstag eines noch im
Amt befindlichen Präsidenten allgemein begangen.

Ein SA .-Mann in Köln angeschossen. Der SA .-Mann
Gottfried Kneitz aus Köln -Dünnwald wurde am Montag ,
als er mit seinem Fahrrad den Birkenweg in Köln -Dünn -.
wald entlangfuhr , von einem auf . dem Wege stehenden
Mann durch einen Rückenschutz schwer verletzt. Der Täter
soll in den angrenzenden Wald geflohen sein . Er konnte
bisher noch nicht gefaßt werden.

Defreggers Geburtshaus eingeäschert. In Stronach bei
Linz ist das Geburtshaus des berühmten Malers Franz
Defregger vollständig eingeäschert worden . Der Brand brach
im Futterhaus des Bauerngutes aus , und griff dann au;
das Wohnhaus über , das bis auf die Grundmauern zer¬
stört wurde .

Schwerer Automobilunfall bei Bergamo . In der oberita¬
lienischen Stadt Bergamo streifte ein mit 40 Angehörigen
der italienischen Feierabendorganisation besetzter Autobus
beim Ueberholen ein Pferdefuhrwerk . Der Führer des Au¬
tobusses verlor dadurch die Gewalt über das Steuer und
raste gegen ein Haus . Die Insassen des Wagen mußten
durch Feuerwehr und Sanitäter befreit werden . 20 von
ihnen wurden mit Verletzungen ins Krankenhaus gebracht .

Grobfeuer auf einem Gut . Im Stallgebäude des Gutes
Faulen im Kreise Osterode brach am Samstag ein Feuer
aus , das so rasend schnell um sich griff , daß das große Ge¬
bäude in kurzer Zeit bis auf die Grundmauern nieder¬
brannte . Etwa 75 Tiere , in der Hauptsache Milch - und
Mastvieh , iowie zahlreiche Maschinen und Erntevorräte
wurden ein Raub der Flammen .

Nordfranzöstsches Schloß niedergebrannt . Das Schloß des
Marquis de Resne , des Bevollmächtigten des französischen
Thronpräsidenten , des Herzogs von Guise, ist ein Raub der
Flammen geworden. Das Schloß , das in Beaumetz- les -Lo-
ges unweit von Lille gelegen war , enthielt zahlreiche Kunst¬
werte . Der Schaden wird auf 2,5 Millionen Franken bezif¬
fert .

Ein japanisches Bombenflugzeug abgestürzt. Ein japani¬
sches Bombenflugzeug, das sich auf dem Wege von Mukden
nach Dairen befand, stürzte bei dem Badeort Pitschu ab.
Drei Personen wurden getötet .
Herausgeber und Verlag : Buchdruckerei und Zeitungsverlas Wildbader Tagblatt,
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Wildbad .
Die nächste Mütterberatungsstunde findet
heule MtM 31. W« IM, M 2 dis 3 W
im Een Schulhaus statt.
Gebt für die Winternothilfe !

Wildbad . 31 . Januar 1934 .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
liebe Mutter , Großmutter , Urgroßmutter und
Schwiegermutter

MM 6iW « m Me .

heute früh 7 .30 Uhr kurz nach ihrem vollendeten
90 , Lebensjahr in ein besseres Jenseits abzu¬
rufen .

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Wa» öWmami.
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr auf dem

Waldfriedhof .

Hansbefitzer -Berein Wildbad
Den vielen unserer Organisation leider noch Fernstehen¬

den ließen wir , veranlaßt durch den Landesverband , teils
per Post , in der Hauptsache aber durch unsere Dienerin ,
ein Werbeblakt zustellen , das im Sinne der neuen Staats -
auffassung an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lieh .
Bis heute hat leider nur eine geringe Anzahl darauf rea¬
giert , es steht nicht im Verhältnis zu dem getätigten Auf¬
wand . Bevor wir unseren Bericht an den Staatskommissar
für den Hausbesitz im Innenministerium bezw . L . - V . dö¬
senden, glauben wir unsere Aufforderung zum Anschluß
hiermit wiederholen zu müssen , indem wir wettere« An¬
meldungen bestimmt entgegensetzen .
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